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die Lage bei Verdun und im Argonnerwald
Lebhaftes Geſchützfeuer gegen Görz

Lebhaſte Artilleriekümpfe bei Görz

z W T Wien 29 Amtlich wirdverlautbart

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern nachmittag war das italieniſche Geſchützfeuer

gegen Teile des Görzer Brückenkopfes und die Hoch

ifläche von Doberdo wieder lebhafter
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts Neues
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Setf marſchall entnan

hdie Ueberlegenheit der deutſchen

Geſchütze bei Verdun
Großes Hauptqnartier 27 Februar Längs r

der in ihrem ganzen Oberlaufe als breiter Ueber
ſchwemmungsſee über die Ufer getretenen Maas konnte
i bis in die den Franzoſen neu abgenommenen

Stellungen vorkommen und dabei Augenzeuge der in

Februar

weiter wütenden Schlacht
wördlich von Verdun werden Jn einem unvergleichlichen
Irtilerielamyje in welchem unnnterbrochen die ſchwer

en Kaliber durch die Luft brauſten war es offenbar
ß die feindlichen Batterien ſich nur mühſam gegen die

Ueberlegenheit der deutſchen Geſchütze zu behaupten ver
Z Schwere feindliche Einſchläge trafen in der

s Donaumont den fünf verzweifelte undin verluſtreiche Sturmangriffe den kühnen mär

iſchen Truppen nicht hatten entreißen können Gleich

a ſchoſſen eine große Anzahl deutcher Batterien ein noch in Feindeshand
Nachbarfort des Douaumonturmreif worauf auch die feindlichen Feldgeſchütze

23 die an ihrem Mündungsfeuer weithin erkennbaren
noch nicht niedergekämpften Forts lebhafter in der

eingriffen deren Front ſich um dieſe Zeitenweit zu erſtrecken ſchien Die Artillerietätigkeit
konnte einer weiteren Steigerung kaum fähig ſein

Furchtbar iſt die Wirkung unſerer artilleriſtiſchen
Vorbereitungen auf die bisher genommenen teilweiſe
noch voller franzöſiſcher Leichen liegenden gewaltig be
feſtigten Stellungen des Feindes Von dem Dorfe Haut
mont ragen unr noch ein paar Mauerecken von der
Glut rot gebrannt aus dem VBoden und ähnlich ſieht das
t n 3 Feldfort verſehene Dorf Brabant am

Maas aus Die ſtündlich ſich vermehrendenz t Gefangenen berichten ſehr niedergeſchlagen

e die Wirkung der deutſchen Artillerie nicht aus
ten können Nat Ztg

Der deutſche Eiſenhagel
Bern 28 Februar Die Pariſer Zeitungen be

ſich krampfhaft keine Unruhe über die Schlacht
bei Verdun aufkommen zu ſage Durch alle Blätter

erſion daß Donanmont
von den Franzoſen wiedererobert worden ſei Ja der
Temps verſteigt ſich ſogar zu der kühnen Behauptung treter der Non oje

Eintreffen der erſten franz Verwundeten
W T Bern 29 Februar Wie die Schweize

riſche aus Genf erfährt treffen inLyon ſeit 48 Stunden unaufhörlich zahlloſe Sanitatszüge

ein Alle Spitäler der Stadt und des Südoſtens ſind
mit Verwundeten belegt

Nachhaltende Erregung in Paris
Frankfurt a 29 Februar Die Erregung dieſich am Sonnabend der politiſchen Welt in Paris be

mächtigt hatte war wie der Frankf Ztg gemeldet
wird Durch die Tatſache hervorgerufen worden daß ſich
der Jnhalt des deutſchen Tagesberichts
über die Einnahme des un von Douaumont ver
breitet hatte Man gab z keiner Täuſchung über

h m Ereigniſ es a die Leute die
Dexduns er sJinlherhlternng von erdun ſc chom ſeit Montag en An

weiſung des Oberkommandos die Stadt verlaſſen mußte
Man rechnete unter dieſen Umſtänden mit dem nahen
Fall der Feſtung und in den Zeitungsredaktionenichtete man ſich bereits darauf ein die Bedeutung einesichen Ereigniſſes herabzuſetzen

Hoffnungen auf England
Roſendaal 29 Februar Die heute r eingetroffenen nord franzöſiſchen Blätter reichen bis zum

Eingeſtändnis der ſüdlich Baumont verlorenen Stellun
gen behandeln alſo die in Verdun entbrannte Schlacht
noch wie eine rein lokale Kampfepiſode Gleichwohl ift
zu erkennen daß ſich in der nord franzöſiſchen Bevölke
rung das hauptſächlichſte Jntereſſe den Engländern
zukehrt von denen man jetzt mehr gls die Hilfe
erwartet wie ſie den Belgiern kurz vor dem Fallvon Antwerpen zuteil geworden Der Herausgeber des
Havre Eeclair kürzlich von ſeiner Reiſe nach England

zurückgekehrt ſchreibt Es wäre eine allen unſeren freund
ſchaftlichen Empfindungen für Großbritannien hohn
ſprechende Handelsweiſe würden wir nur einen Augen
blick daran zweifeln daß die ſtarken engliſchen Streit
kräfte nicht in volle Aktion treten während unſere Trup
pen dringend um Verdun kämpfen Die Schwierig
keiten einer Offenſive in Flandern ſind
zwar nicht zu leugnen aber es iſt natürlich daß unſere
Alliierten ich meine auch Rußland kräftig los
ſchlagen werden um uns von dem furchtbaren
Druck zu befreie Wir kennen die Reſerven der
Deutſchen nicht Der Durchbruch am Dunajec lehrte uns
aber daß es den Deutſchen an Mitteln ein fernes Ziel
zu erreichen nicht fehlt Freilich gegen Rußland kämpf
ten ſie gemeinſam mit den Oeſterreichern in Frankreich
helfen ihnen bloß die Motorbatterien der Verbündeten
Das iſt nicht viel Um auf England zurückzukommen
glaube ich verſichern zu können daß wir gewaltige
Hilſe erwarten dürſen Zur Stunde wo ich dieſe
Zeilen zu Papier bringe haben ſich vielleicht die von
uns erwarteten Ereigniſſe vollzogen Lok Anz

Frankreichs Verlangen nach der
ruſſiſchen Offenſive

Von der ruſſiſchen Grenze 29 Februar Der Ver
Wremja an der franzöſiſchen Front

daß das preußiſche Regiment das anfangs in die Feſte ſende t ſeine m Bl atte einen Stimmungsbericht von dort
umont habe eindringen können dort jetzt eingeſchloſ

ſei da die franzöſiſche Infanterie darüber hinaus
gewonnen habe

Die Flucht der Bevölkerung aus der
l

Februar Seit Mittwoch findet eine ancht der Bevölkerung aus der Maasgegend
en ſich hauptſächlich um die Bewohner der

Menchould Revigny Bar le Duc und Com
ſer7 Humbert ermahnte im Le Journal

gegenüber den Flüchtlingen weitgehendſte
t

e

zu üben Die Entfernung der Ziviliſten e
i n einen Anhaltspunkt dafür daß das Obern mit der Möglichkeit rechnet die Frontlinie

Gebietes zurückzunehmen Berl Tagebl

Bereits 150 Häuſer zerftört
Paris Srprr Nach Erzählungen von Flücht
n von dun in Pariſer Blättern waren bis

be bereits 150 Häuſer in der Stadt ſelbſt

das e h zerſtörtm n am Montag den T d Me twa 20 Granaten fielen in dieſen
en auf die Stadt m ienstaz ſchlugen 56 am

wech nur 7 Granatenihr 4000 en We fanden ſich am Mittwoch
in der Stadt Jn der Nacht zum Donnerstag ſehte

die unnnterbrochene VBeſchießung ein B

Tagen haben wichtige Konferenzen
H r r r ſtattgefunden andenen auch der eng liſche Oberkommandierende Sir

Douglas Haig teilnahm An der Front erwartet man
ſehnlichſt das Einſetzen einer großen ruſſiſchen Offenſive
egen die Deutſchen Eine ruſſiſche Offenſive mitarken Kräften würde eine weſentliche Entl aſtung der

franzöſiſchen Front bedeuten Wie aus guter Pariſer
Quelle verlautet wird General Sarrail dieſer Tage
gewiſſe Vollmachten erhalten um gegen die grie

Jn den letzte e

im rohe

chiſche Grenze vorzugehen Allgemein er
wartet man in Paris die Aufnahme der Offenſive in
Mazedonien von franz öſiſch engliſcher Seite aus Jn
einfluß ßreichen mi litäriſchen Kreiſen von Paris werden
Stimmen laut die ebenfalls das Einſetzen der ruſſiſchen
Offenſive im Weſten als auch die Fortſetzung der ruſſi
ſchen Offenſive in Armenien und die Aufnahme der An
gr iffsbewegung in Mazedonien ſowie eine ſtärkere
italieniſche Tätigkeit als dringlich notwendig befür
worten

s

Die Gefechte im Argonnerwald
der e u 29 Februar Die beſondere Aufmerkſamkeit

a ritik wendet ſich dem durch den ge n Vor
oß der Deutſchen wichtig gewordenen Gelände von
t Menehould zu Die franzöſiſche Heeresleitung erwartet dort wie die Joffreſche Note

erkennen läßt nach der geſtern im Weſten der Maas
wahrgenommenen verminderten Artillerietätigkeit nene

Angriffe Klarheit bezüglich der im Argonnerwalde
geſchaffenen Verhältniſſe wird vermißt Die auf das
Cheppygehölz im Argonnerwalde ſich beziehenden knappen
Andeutungen der Joffrenote bieten keinen Aufſchluß über
dort eingetretene oder ſich vorbereitende Handlungen die
für einen konzentriſchen deutſchen Angriff gegen Verdun
Bedeutung erlangen könnten Lok Anz

Torpediert
Genf 29 Februar Einer Nachricht aus Le Hadre

zufolge wurde das franzöſiſche Schiff Au revoir
torpediert und verſenkt Die Beſatzung iſt ge
rettet Der in den Marſeiller Hafen einlaufende Poſt

dampfer Dur Aumale wurde im Mittel
er ſich nur durch längeren Aufenthalt in einem d

fluchtsort entziehen konnte W T
Lloyds Regiſter führt einen Dampfer Au Revoir

mit 1058 Tonnen an der in Boulogne beheimatet iſt

J T Landskrone 29 Februar Der
Kapitän des ſchwediſchen Dampfers Tarnborg der
im Mittelmeer verſenkt vurde berichtet daß
der Dampfer von einem öſterreichiſch ungari
ſchen Unterſeeboot etwa 40 engliſche Meilen von
Marſeille verſenkt worden iſt Die Beſatzung
wurde von einem ſpaniſchen Dampfer gerettet

Der Beginn des
verſchärften Handelskrieges

Waſhington 29 Februar Deutſchland be
auftragte den Grafen Bernſtorff den Vereinigten
Staaten mitzuteilen daß die Verſicherungen die beim
Luſitania und Arabic Fall abgegeben wurden noch
immer gelten ſich aber nur auf friedliche Handelsſchiffe
beziehen Wie verlautet hält Deutſchland daran feſt
daß die bewaffneten Handelsſchiffe wie immer die Be
waffnung ſein möge der Zerſtörung ohne vor
herige Warnung unterliegen

W T Waſhington 28 Februar Reuter
Graf Bernſtorff hat der Regierung mitgeteilt daß
Deutſchland keinen Anlaß ſähe ſeine Anweiſungen zur
Verſenkung bewaffneter Handelsſchiffe ohne Warnung a ab
eeee oder ihr Jnkrafttreten hinauszuſchieben Der

ertreter Oeſterreich Ungarns machte der Regierung
eine ähnliche Mitteilung

Am 21 d M hatten die Parteiführer der amerika
niſchen Demokraten eine Konferenz mit dem Präſidenten
Wilſon über die Frage wie ſich Amerika zum Handels
kriege verhalten ſolle Beſonders wurde darüber be
raten ob man die amerikaniſchen Bürger vor Reiſen auf
bewaffneten feindlichen Handels ſchiffen warnen ſolle
Dieſe Beſprechung nahm wie erſt jetzt bekannt wird
einen äußerſt lebhaften Verlauf Die Köln Ztg erhält darüber eine Drahtung als Waſhington die kein
Datum aufweiſt vermutlich aber am Nachmittag des
23 Februar abgeſchickt alſo mit fünftägiger Verſpätung
eingetroffen iſt Das Telegramm berichtet Niemals in
der Geſchichte gab es ſolch eine

Revolution im Kongreß gegen die
Regiernng

Seit geſtern Dienstag iſt der Kongreß überzeugt
daß Wilſons Haltung zum Kriege führen
m in ß Dieſer Eindruck verſiefte ſich als die drei demo
kratiſchen Führer am Montag eine höchſt drama
tiſche Konferenz mit dem Präſidenten
hatten Wilſon unterrichtete ſeine Beſucher er würde
nahezu zu jedem äußerſten Schritt gehen um das Recht
amerikaniſcher Bürger zu ſtützen auf bewaffneten Han
delsſchiffen zu reiſen Senator Stone ſchlug darauf

mit der Fauſt auf den Tiſch
und fragte erregt den Präſidenten Wollen Sie mir
eine Binde über die Augen und den Verſtand ziehen
Sie haben kein Recht von mir zu verlangen ich
Jhnen auf einem derartigen 5 folge der den Kriegbedeutet Jch muß meinem Gew wiſſen

Die Verichte über die Konferenz erregten den Koneß geſtern big zur Wut Die Parteileiter im Heyra
enachrichtigten den Präſidente n

dahin daß das Haus mit überwältigender Mehrheit eine bei
Warnung veröffentlichen würde wenn der Präſident
binnen 48 Stunden nicht ſelber eine Warnnng erließe
Die Häupter der Demokraten im Repräſentanjenhauſe erklären daß die Stimmung

mee r von einem feindlichen Unterfeeboot verfolgt dem

wie 5 zu 1 gegen den Präſidenten
iſt Die große Mehrheit iſt nahezu hyſteriſch über die
Lage Jn beiden Häuſern wurden Reſolutionen ein
gebracht Jm Senat liegt die Reſolution Gores vor
daß Amerikaner keine Reiſeerlaubnis erhalten ſollen
ohne die Warnung nicht an Bord bewaffneter Schiffe
von Kriegführenden zu reiſen Die Verletzung ſoll als
Verbrechen beſtraft werden und den Schutz der Regie
rung hinfällig machen B

Die Londoner WeſtRotterdam 29 Februar
minſter Gazette ſchreibt Die Dentſchen ſcheinen die
neue Barbarei zur See ſchon begonnen zu haben denn
anſcheinend ſind mit den Booten neue Minen
a usgeſtreut worden Andere Blätter betonen daß
die Aktion der deutſchen Boote welche vernichtet wer
den müſſe die engliſchen Seeleute nicht davor abſchrecken
werde in See zu ſtechen

Freiſpruch im EgliPre Du
W T Zürich 29 Februar Die Oberſten

Egli und Wattenwyl ſind freigeſprochen
worden Sie wurden ihren Vorgeſetzten zur diſzi
plinariſchen Beſtrafung überwieſen

Wiedererrichtung eines deutſchen
Konſulates in Belgrad

Berlin 29 Februar In Belgrad wird in der näch
ſten Zeit wieder eine konſulariſche Vertretung des Reiches
eingerichtet Die entſprechenden Ve e eng ſind be
reits ergangen Sobald die der b n Behörde zueteilten Beamten in Belgrad ite ffen und der
Dienſtbetrieb daſelbſt eröffnet iſt
werden Bis dahin empfiehlt es ſich r
an die Behörden zurückzuhalten W

Gute türkiſche Finanzen

wird dies mitgeteilt
vaige Anfragen22

W T Konſtantinopel 29 Februar Der Senat
hat nach kurzer Debatte in deren Verlag Talaat Bey
als interimiſtiſcher J inanzminiſ ſter eine Darſtellung der
finan iziellen Lage de Vuürkei gab d er als gut be

eine Stimme das Budget imzeichnete mit allen gegen

allgemeinen angenommen

Rußland beſteht auf die Behauptung
Beſſarabiens

Budapeſt 29 Februar e Bukareſter Blatt
Minerva meldet aus Petersb Die ruſſiſche Reokongreſſes der die

der Durch

gierung hat den Wunſch des Se nſtn

erte

r unmöglich
Abtretung Beſſarabie ens forderte und mit

R a IPlanes begir ten wolre alsführung dieſe
bezeichnet R ißland könne keine Selbſtverſtümmelung
vornehmen wo andere G ebiete noch vom Feinde beſetzt
ſeien Von einer Anerkennung der rumäniſchen Anſprüche m vor Jena des Krieges keine Rede

ſein
Montenegro aus dem Vierverband

geht
Bukareſt 29 Februar Rußkoje Slovo r r

Die engliſche nnd die ruſſiſche Regierung beſchloſſen
Montenegro ni mehr als zum Verband gehörig an
zuerkennen und Könic Nilko us nicht mehr als offiziellen

Gaſt Frankreichs zu l chtenDas Märchen der engliſchen Friedens

atigebote

W T Berlin 29 Febru Der ſchreibtVon ver ſhi edenen Seiten werden uns Gerüchte wir
wiſſen nicht zu welchem Zweck und in welchem Zu
ſammenhang mitge iſt wonach wieder einmal en
liſche Fri edens jangebote gemacht oder gar engliſche
Unterhäntl er unterwegs wären Von zuſtändiger Stelle
werden dieſe Ausſtreuungen als völlig unbegründet en tſchieden zurüa gewieſen

Hundertjahrfeier des 1 Garde Feld
artillerie Regimentes

W T Berlin 29 Februar Das 1 GardeFeldartillerie Regiment feierte den Gedenktag ſeines
hundertjäh rigen Beſtehens Neben vielen ehemaligen
Angehörigen des Regiments nahmen auch der komman
dierende General des Gardekorps Exz Löwenfeld
und Generalmajor Köni J an der Feier teil

Freiherr von Kichthofen

B T Jauer 29 Februar Auf Kohle u arb des t x äe
Freiherr ichthofenDamsdvertrat on 1898 bis 1911 im heit den a
Schweidnitz Striegau machte die Feldzüge 1866 und 1871

s Eiſernen Kreuzesmit und war Ritter



Weſtlicher Kriegsſchanplatz
Die verſtärkte Artillerietätigkeit hielt an vielen Stel

en an
Oeſtlich der Maas ſtürmten wir ein kleines an

Twerk dicht nordweſtlich des Dorfes Douanmont
neute feindliche Angriffsverſuche in dieſer Gegend wur
den ſchon in der Entwicklung erſtickt

Jn der Woevre überſchritten unſere Truppen
Dieppe Abaucourt Blanzée Sie ſäuberten das aus
gedehnte Waldgebiet nordöſtlich von Watronville und
Haudiomont und nahmen in tapferem Anlauf Manheules
ſowie Champlon

Bis geſtern abend waren an unverwundeten Ge
fangenen gezählt 228 Offiziere 16 575 Mann Fer
ner wurden 78 Geſchütze darunter viele ſchwere
neueſter Art 86 Maſchinengewehre und unüberſehbares
Material als erbentet gemeldet

Bei der Förſterei Thiaville nordöſtlich Badonviller
wurde ein vorſpringender Teil der franzöſiſchen Stellung
angegriffen und genommen Eine größere Anzahl Ge
fangener blieb in unſerer Hand
Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert
Oberſte Heeresleitung

Enmmne hiſtoriſche Nacht
Wie Belgien in den Krieg gegen Deutſch

land eintrat das ſchildert in einem Artikel der
Revue des deux Mondes Albert de Baſſompierre

Attachee im belgiſchen Miniſterium des Aeußern der
Minute für Minute Zeuge der Geſchehniſſe war die
Anfang Auguſt 1914 Deutſchlands Forderung der Ge
ſtattung des Truppendurchmarſches durch Belgien im
Schoße der belgiſchen Regierung hervorgerufen hatte
Herr de Baſſompierre ſchildert zunächſt wie er vom
Miniſter des Aeußeren Davignon den Auftrag erhielt
ſich zum deutſchen Geſandten Herrn von Below Saleske
zu begeben und ihn davon zu unterrichten daß der 27
zöfiſche Geſandte in Brüſſel erklärt habe Frankreich
werde die belgiſche Neutralität reſpektieren Der deutſche
Geſandte antwortete ihm Sie wollen Jhrem Herrn
Miniſter freundlichſt mitteilen daß ich ihm lebhaft für
ſeine Mitteilung danke und daß ich meiner Regierung
hiervon Kenntnis geben werde Gewiſſermaßen inoffi
ziell in einer Art vertrauten Unterhaltungstones meinteder deutſche Geſandte dann er hätte perſönlich die feſte

Ueberzeugung daß Belgien ſeitens Deutſchlands nichtszu fürchten habe und paß ſeine Regierung es wahrſchein

lich für unnötig hielte die früheren Erklärungen noch
mals ausführlicher zu wiederholen Dieſelben Worte
wiederholte Herr von Below Saleske am nächſten Tage
dem 2 Auguſt vormittags dem Miniſter des Aeußeren
Davignon noch einmal perſönlich

Wenige Stunden ſpäter ſo berichtet Herr de Baſ
ſompierre überreichte der deutſche Geſandte Belgien das
Erſuchen ſeiner Regierung um Geſtattung des Durch
marſches der deutſchen Truppen Mit einem Sprunge
waren wir unmittelbar nach dem Fortgang des deutſchen
Geſandten im Kabinett des Miniſters des Aeußeren

Das ſieht ſchlecht aus ſehr t meinte der
Miniſter deſſen Geſicht von tiefer Bläſſe überzogen war
Hier iſt die deutſche Note die mir Herr von Below
überreicht hat Sie verlangt daß wir der deutſchen
Armee freien Durchzug gewähren

Und was antworteten Sie
Jch habe die Erklärung entgegengenommen und ihm

geſagt daß ich die deutſche Forderung mit dem Könige
und meinen Kollegen prüfen werde Jch habe auch aus
meinem Unwillen kein Hehl gemacht und dem deutſchen
Gefandten erklärt daß wir uns auf alles nur nicht
darauf gefaßt gemacht hätten Wir wollen ſchnell die
Note überſetzen und den Miniſterpräſidenten Herrn
de Brocqueville herbeirufen

Jch nahm, erzählte Baſſompierre eine Feder zur
Hand und ſetzte mich an den Schreibtiſch des Miniſters
während Graf d Urſel und Baron de Gaiffier die deutſche
Note zur Hand nahm und ſie e zu Deren be

Diktat Dergannen Jch ſchrieb nach ihrem De
und ſein Generalſekretär verfolgten änghiig unſere
Arbeit ſie hatten ſich links und rechts vom Kamin in
einen Armſeſſel geworfen Dieſer ganze Auftritt wird
mir auf ewig in der Erinnerung bleiben die Geſichter
der Zuhörer die Gedanken die ſich durch mein Hirn
wälzten ſelbſt der Bogen auf dem ich die Sätze der Note
ins Franzöſiſche übertrug Die Ueberſetzung war nicht
leicht weil gewiſſe deutſche Wendungen die Möglichkeit
abweichender Auslegung geben konnten Man disku
tierte über den Sinn des einen oder anderen Wortkes
und der zuerſt entworfene franzöſiſche Text zeigte daher
verſchiedene Radierungen und Ausſtreichungen Wir
waren ungefähr bis zum letzten Drittel der deutſchen
Note gelangt als der Miniſterpräſident eintrat Er
grüßte uns flüchtig und nahm an der Seite des Miniſters
des Aeußeren Platz Jch las ihm die bereits überſetzten
Sätze vor während Davignon ihm in zwei Worten vondem Beſuch des Herrn Velow Saleste Kenntnis gab

Herr de Brocqueville kreuzte die Arme und blieb in
Gedanken verſunken er ſtützte mit der einen Hand das
Kinn bis die Ueberſetzung fertig war Ein langes und
tragiſches Schweigen das mehrere Minuten dauerte
folgte der Vorleſung der Note

Der Generalſekretär brach als erſter das Schweigen
Baron van der Elſt wandte ſich an den Kriegsminiſter
und fragte

Sind wir bereit Herr MiniſterNeues Schweigen kürzer als das voraufgegangene
aber nicht weniger eindrucksvoll Alsdann antwortete
Herr de Brocqueville ſehr ruhig vollkommen Herr ſeiner
ſelbſt langſam und die Worte betonend

Ja wir ſind bereit Die Mobiliſierung vollzieht ſich
wunderbar Sie hat geſtern morgen begonnen und iſt
ſchon faſt beendet Morgen abend wird die Armee
marſchbereit ſein ſollte es nötig werden ſogar ſchon
morgen früh Plögtlich zog der Miniſterpräſident ſeine
Uhr Es iſt jetzt 8 wir m ſten ſofort dem rMitteilung machen und Seine Majeſtät bitten auf 9 Uhr

den Miniſterrat ins Palais zu berufen Er begab ſich
ſofort ins Palais und unterrichtete den König von dem
Vorgefallenen Baron de Gaffier begab ſich an den
Entwurf einer Antwort auf das deutſche Ultimatum
Er ſagte Da ich keinen Zweifel an dem Sinn unſerer
Antwort hege ſo beginne ich bereits damit um Zeit zu
gewinnen

Der Miniſterrat unter dem Vorſitz des Königs be
gann um 9 Uhr abends wurde um Mitternacht unter
brochen gegen 214 Uhr morgens von neuem begonnen
und endete erſt um 4 Uhr früh Zunächſt wurden die
allgemeinen Gedanken die der Antwort an Deutſchland
zu Grunde zu legen wären beſprochen Gegen Mitter
nacht wurde ein Redaktionskomitee gewählt das den Auf
trag erhielt im Auswärtigen Amt den Wortlaut der
Antwort zu entwerfen Die Herren an ihrer SpitzeHerr de Brocqueville trafen im Auswärtigen Amt
Zaron de Gaffier noch an der ſeinen Entwurf bereits
fertig hatte Der Generaldirektor der t n s
lung hatte ohne zu wiſſen wozu man ſich im Miniſter
rat entſcheiden würde genau das geſchrieben was man
Deutſchland zu antworten gedachte Es wurden nur
wenige Sätze von dem Redaktionskomitee geändert
Während ſich dieſe Arbeit um r Uhr morgens vollzog
traf der deutſche Geſandte im Auswärtigen Amt ein
und verlangte den Baron van der Elſt zu ſprechen Der
Generalſekretär begab ſich in ſein Kabinett um dort
Herrn von Below Saleske nungen Dem deutſ
Geſandten konnte unmöglich die Kälte entg mit
ihm Herr van der Elſt entgegentrat Eine halbe S
ſpäter wurde der Entwurf der an Deutſchland

im Palais vom I
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Bülow von Dennewitz
Den ewig Glücklichen ſo tauften ihn die Soldaten

der Befreiungskriege und in der Tat Bülow von Denne
witz deſſen Todestag ſich heute zum hundertſten Mal jährt
iſt ein Kind des Glückes geweſen ja er hat das Glück
gleichſam angezogen Vielleicht lag das an ſeiner Per
ſönlichkeit Er war ein Charakterkopf ein Original
zugleich ein Feldherrntalent und ein feinſinniger Künſt
er und heiterer Genießer der die Beſchäftigung mit
trategiſchen Fragen gern durch eine Kompoſtition ein
Flötenſolo eine Phantaſie auf dem Klavier unter
rach der unter dem Donner der Geſchütze verzweifelt

an ſeine Frau ſchreiben konnte der Staatsrat
ſein Leibkoch habe einen Wildſchweinskopf komplett
zum Brei verkochen laſſen Als vierzehnjähriger Junker

Leutnant liebte er die reizende Schauſpielerin Doebbe
lin ſpäter verkehrte er im Hauſe der Gräfin Lichtenau
wurde militäriſcher Begleiter des genialen Prinzen
Louis Ferdinand erhielt als Major ein ſelbſtändiges
Kommando in Soldau wurde dann nach dem Zu
ſammenbruche von 1807 Mitglied der Unterſuchungs
kommiſſion in Königsberg und endlich dem greiſen
Blücher beigegeben der damals in Stargard komman
dierte Und doch bildete dies vielſeitige Leben nur ein
Vorſpiel zu den grrr Ereigniſſen des Jahres 1813
die ihn als Oberbeſehlshober des oſt und weſtpreußi
ſchen Reſervekorps überraſchten

An ſeiner Spitze errang er die Stellung durch die
er zu geſchichtlicher Bedeutung gelangt iſt ſeine Ka
vallerie war es die am 5 April bei Möckern eingriff
und er ſelbſt hat am 2 Mai Halle geſtürmt und am
4 Juni bei Luckau den Vorſtoß des Marſchalls Oudinot
auf Berlin blutig zurückgewieſen Freilich blieb ihm
ſeine ſelbſtändige Stellung nicht erhalten nach Ablauf
des Waffenſtillſtandes wurde er der Nordarmee zu
eteilt und dem Oberbefehle des Kronprinzen von

Schweden unterſtellt mit Bernadotte konnte er ſich nicht
ſtellen da er ſeiner behutſam abwägenden Art miß
traute und ſo kam es daß er in den folgenden Monaten
die die größten ſeiner Laufbahn wurden im Grunde ge
nommen ſeines Lebens nicht froh wurde Gegen Berna
dottes Willen ſchlug er Oudinot am 23 Auguſt bei
Großbeeren auf eigene Verantwortung eilte er am
6 September Tauentzien zu Hilfe und errang den glän
zenden Sieg von Dennewitz

Kaum geringere Verdienſte hat ſich Bülow wenige
Wochen ſpäter vor Leipzig erworben wo er mit den
Schweden und den Ruſſen Langerons zuſammenarbei
tend den großen Ring um Napelon ſchloß und nach
Einnahme von Reudnitz den Jmpergtor unter die
Mauern von Leipzig drängte Was er damals getan
hat das hat ihm Friedrich Wilhelm III der ihn ſtets
außerordentlich hochſchätzte und ihm ſpäter zeitweiſe die
militäriſche Ausbildung des Kronprinzen anvertraute
nach ſeinem Einzug in das Grimaiſche Tor feuchten
Auges gedankt Jn unaufhaltſamem Siegeszuge hat
Bülow dann mit 19000 Mann gegen 40000 fechtend
Weſtfalen die Niederlande und Belgien e am H
und 10 März bei Laon das Zentrum befehligt und am
31 März den Einzug der verbündeten Monarchen in
Paris mitgemacht Die Erhebung in den Grafenſtand
unter dem Namen Bülow von Dennewitz das Eichen
laub zum Pour le merite das Großkreuz des Eiſernen
Kreuzes die philoſophiſche Ehrendoktorwürde der Uni
verſität Berlin waxen verdiente Auszeichnungen für
ſeine kriegeriſchen Erfolge

Auch am Feldzuge von 1815 nahm er an der Spitze
des vierten Armeekorps ruhmreichen Anteil Er war
es der mit ſeiner Umgehung des rechten ramne
Flügels die Schlacht von Waterloo entſchied und ſeine
Feldherrnlaufbahn durch den Kampf bei Planchenoit
rönte Als Oberſtkommandierender in Oſt und Weſt
preußen kehrte er am 11 Januar 1816 nach Königs
J zurück Am 5 Februar erkrankte er wach einer
Jagd auf ſeinem Gute Neuhauſen ein altes Leberleiden
trat hinzu und am W Februar 1816 ſchloß er kaum
einundſechzigjährig die Augen Friedrich Wilhelm IIIehrte ſechs Suhre ſpäter ſein Andenken durch Aufſtellung

ſeines Marmordenkmals von Rauchs Meiſterhand neben
der Neuen Wache in Berlin Am 6 September 1913
dem Jahrestage der Schlacht bei Dennewitz wurde in
Niedergörsdorf nahe dem Orte des Kampfes ein wür
diges Denkmal errichtet wobei Fürſt Bülow als Vor
ſitzender des Bülowſchen Familienverbandes eine be
merkenswerte Anſprache hielt

Mazedoniſche Städtebilder
Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Hauptquartier A O K II Mitte Februar 1916
Auf den zackigen Karſt der luftigen mazedoniſchen

Berge haben die byzantiniſchen Zwingherrn einſtensThronſeſſel geh Da aber der Fewaltigſte
u in einem ſolchen Reich doch nur ein Schwächling

und Bettler wäre ſo mauerten ſie ihre Burgen wohl
tunde weislich an die paar Straßen die das hochkantige Ge

birge durchziehen denn dort gab es Menſchen und
es was zu regieren Da zweigte di

trat er in das preußiſche Heer ein als zwanzigjähriger T

Die Verteidigungswerke von Verdun

Völkerſtraße die über die Morava und Niſava von
Europa nach Aſien führt nach der Aegäis ab Die
Praxis war dieſelbe wie am Rhein an der Moſel oder

Sie ine ger i r J hatte denim Sack und hier wo die Schluchten ſo ſpärliſind zugleich den Schlüſſel für das Land in t re
Wo die Herren wohnen ſtellen ſich die Knechte ein

Sie waren mitgekommen aus Byzanz oder fanden ſich
aus den Dörfern zuſammen die ſich bei dem ſeltenen
Weideland das man hier ſieht feſtgeſetzt haben und wie
die Gräſer ſelbſt ſeit der Urzeit einen bitteren Daſeins
kampf mit dem Felſengrund führen Es ſind Hütten
wie man ſie ärmlicher kaum denken kann und jetzt zur
Kriegszeit Quartiere denen vielleicht nur eine ſpätere
Erinnerung eine Spur von Reiz abgewinnen kann
Ueberbleibſel einſtiger Völkerzüge hauſen mit ihren
Tieren da drinnen Den größten Bodenſatz hat das
einſtige bulgariſche Reich hier hinterlaſſen

Unter die dicken Trutzmauern der Burgen verkrochen
ſich die weißen Häuſer der Städte natürlich waren dieſe
zum Teil ſchon früher da und da haben ihnen die Ge
waltherrn na z ihre Mauerkrone aufs ge
h t denn die Städter wiſſen auch von je daß am
Zerkehrsſtrang die fetteſten Pfründen gedeihen Man

findet ſie jedenfalls immer beiſammen und es iſt gleich
gültig wer nun der Hehler oder der Stehler war Als
ſpäter das Chriſtentum ſein Kreuz im Lande feſt
pflanzte entſtanden jene feſtungsartigen e von
denen wir ſpäter hören werden Sie ſind vielfach wie
die Neſter von Rieſenvögeln an Felſenwände geklebt
oder liegen wie Noahs Arche als ein einſamer Quader
kaſten auf dem grauen Geſtein aber ſie ſind heute noch
die Pflanzſtätten des geiſtigen und wie hier üblich des
politiſchen Lebens Die Burgen des Landes ſpäter von
den Türken übernommen ſind zerfallen und nur noch
von den Räubern der Luft bewohnt aber die Städte zu
ihren Füßen liegen in ihrem weiß ſchimmernden Kleid
wie eine ewige Braut im Sonnenſchlaf

Bis vor wenigen Jahren hatte ſich das anſehnliche
Städtchen Stip vor der Neugierde der nördlichen Euro
päer verborgen gehalten Es liegt abſeits der Vardar
ſtraße am Bregalnicafluß im Schoße einer Hoch
gebirgsgruppe Die hell getünchten Häuſer ſind außen
und im Jnnern gepflegt aus Treppen und Veranden
hat man mit Raum und Holzverſchwendung lauſchige
Plätze für laue Morgenſtunden und warme Abende
aufeinander geſchichtet Zwiſchen dieſen Wohnſtätten
die eintönig und ſchweigſam wie eine Verſammlung
weißkuttiger Mönche beiſammen ſtehen befinden ſich im
Trubel des Lebens die hölzernen Verkaufsbuden Es
iſt das gleichförmige Bild der mazedoniſchen Städte
Auch an Schönheit des über ihr aufragenden Berg

a n e er e Landes mitStip wetteifern auch hier hat die Vergangenheit
Beſonderheiten als koſtbare Schätze hinterlaſſen Der
Schloberg um den die Stadt gelagert iſt trägt das
Trümmerwerk einer Feſtung von erſtaunlichem Umfang
Schon die Türme an der Auffahrt waren von einer
Stärke die Achtung eingeflößt haben mag Von der
Vorburg und ihren Zinnen der Jnnenburg und der
Zitadelle ſind mächtige Brocken erhalten Das Mauer
werk iſt gut gearbeitet wir erkennen noch die Anſätze
des Wehrganges an der Randfaſſung So etwa im
9 Jahrhundert mögen die Stiper Bürger dieſe Koloſſe
hier aufeinandergetürmt haben kopfſchüttelnd was man
mit dieſen großen Höfen und Räumen anfangen wollte

Nun gehen deutſche und bulgariſche Soldaten wie
Sonntagsausflügler darin ſpazieren und freuen ſich der
ſchönen landſchaftlichen Bilder An das beklemmend
einſam öde erdfarbene Tiefland reihen ſich rötliche
Berge wie vom Alter grau meliert die Schneemütze auf
den zackigen Häuptern Die Stadt ſieht von hier oben
bleich und leblos aus als hätte eine Spinne ihr das
Blut aus den Adern gezogen Auf der einen Seite fällt
der Berg ſteil ab in den ſchäumenden Fluß der ſich in

r durch die Felſen gefreſſen hat Am Waſſer
waſchen Frauen ihre Habſeligkeiten Von Byzanz ging
einſtens die Mode der Welt aus Auch dieſes Macht
mittel über Menſchen hat den äußeren Wandel der
Zeiten nicht aufhalten können Ein Prachtſtück iſt die
bulgariſche Kirche von Stip Sie iſt vielleicht eine der
kunſtvollſten griechiſch katholiſchen otteshäuſer auf
dem Balkan wenn man die Schlichtheit des Materials
berückſichtigt Die Umfaſſung iſt von immergrünem
Eppich umranklt Leider iſt beim äußeren Mauerwerk
die urſprünglich vorhandene gebräuchliche Abwechſelung
zwiſchen weißen und roten Steinen hell übertün
Aber ſchon die Tiergeſtalten an dem ſinnvoll geformten

2

heiligſte r
naiv gepinſelte
Wirkung Die
Myſterienbühne

en Blicken verbirgt die üblichenn Bilder Die Har iſt die m
griechiſche Kirche die ſich aus der antiken

herausgeformt hat übernahm dieſe
Theaterkuliſſe als Hintergrund für die gottesdienſtliche

er Für die dabei handelnden onen befinden ſich
ihr drei Türen wie bei dem antiken Vorbild Ein

Zettel an der Kirchmauer kündigt an daß hier anächſten Sonnta Feldoottesdienſt abgehalten wird
Ein feſte Burg iſt unſer Gott wird dieſen von weihe

voller Stimmung erfüllten Tempel durchbrauſen Auch
der liebe Herrgott kennt keine Parteien m

Man weiß nicht wer auf den wollen Ge
auf den Grund einer der tiefſten Schluchten des V
tales die Stadt Veles anzubauen Der

den Steinurkunden zu ſchließen bis
Chriſti zurück Als die Häuſer und Höfe
mußten ſie an dem recht abſchüſſigen
werden So türmten ſich allmählich die weißen Sie
käſten aufeinander und wenn man vom Jl

ſich rech

De

aus die Stadt betrachtet ſo glaubt man daß ſie
und links eine Straße von hell erleuchteten S
kratzern hinzieht Enge ſteile Gäßchen winden ſich durch

d S e eng den Berg Darinettert man ſpazieren es klettert die nacktfüßiJungen die hundertjährigen Greiſe die hen

Türkinnen die Damen mit e die uen
Deutſchen die roſtbraunen Bulgaren die ſt
genen Mazedonier die kleinen Eſel die ſo dumm ſind
den Menſchen hier jede Kleinigkeit Singuſzutrasen diſtruppigen Bosnier die S altblüter Es t
ein lärmendes luſtiges Treiben in den ſchmalen pfützi
gen ſchlüpfrigen abſchüſſigen Gaſſen Lunapark in Maze
donien Mitten durch das Häuſergewirr fährt die Eiſen
bahn Die Lokomotive hat eine Glocke um den Hals
und läutet und pfeift wie ein unartiger Range weildas Eiſenbahngeleiſe als die einzige ebene trockene un

geordnete Korſoſtraße von Müßiggängern überflutet i
Da ſich hier jedes Haus gewiſſermaßen auf das Dach
des anderen gebaut hat hat man faſt von jedem Quar
tier einen unverlierbar reizvollen Ausblick auf die zu
beiden Seiten des Tales aufeinandergehäufte Stadt

Der Fluß muß ſich hinter Veles durch ein Felſentor
zwängen die Häuſer reichen bis zur Schlucht und ſo

ſieht v aus r eeinen ſchwarzen Str gezogen wird Hi u Kapellen aus bant ſteinerne Jnſchriften Se trerhle ſten

erinnern hier allenthalben an die Blütezeit von By
zanz Aber man muß um ſie zu finden abſeits des
Straßenſtaubes durch das Gelände ſtreifen einſame
Höfe aufſuchen oder die Stätten entdecken wo in der Ver
ſchwiegenheit ſchwer zugänglicher Felſenhänge der Weih
7 frommer Gedanken dem ſteinernen Bethaus ent
tieg

Wer in großſtädtiſchem Trubel ſchwimmen will mag
ſich in das Türkenviertel in Uesküb ſtürzen Groß
ſtädtiſch freilich nicht im Sinne eines Großbetriebes
von Gebäuden Faſſaden und Menſchenziffern gemeint
ſondern als Szenerie als Wirrwarr der Erſcheinungen
Die Holzbuden dieſes Rieſenbazars ſind trotz der Kriegs
zeit mit Waren reich beladen Die verſchiedenen Gilden
auſen immer in beſtimmten Straßen beiſammen Hier

bieten die Häutehändler Kürſchner Gerber Schuſter
Lederarbeiter ihre Ware feil in anderen Gaſſen die Me
tallhändler die Glasbläſer die Tuchmacher und ähre
Kaufleute Da flattern die bunten Tücher im Winde
vor der Türe und in den Fenſtern funkeln die Gold

zolken

ſtickereien Man hat hier ſeine Konkurrenz unter Auf
ſicht und regelt die Preiſe unter ſich Jn kleinen Win
keln ſitzen die Gold und Silberſchmiede an der Arbeit
Jn einem Silberbecken liegt Holzkohlenglut Hier wer
Du die weltberühmten Filigranſchmuckſtücke l
Dieſe Kleinkünſtler hatten wohl ſelten gfrigere

ſchauer Mancher Fachkundige ſteckt unter den feld
auen Uniformen die dem ſüdlich ſchrillfarbenen

Straßenbild eine neue Prägung geben Wie Jahrmarkts
treiben umſummt und umflimmert es die Sinne So
ſpaßig hätten ſich die meiſten die Welt doch nicht gedacht

Dr Dammert Kriegsberichterſtatter

Kriegsallerlei
Rückgang des überſeeiſchen Perſonenverkehrs

Wie die Tägl Korreſp mitteilt haben die trans
atlantiſchen britiſchen wie franzöſiſchen Schiffahrts
geſellſchaften im Jahre 1915 entgegen ihren Er
wartungen erhebliche Mindereinnahmen zu verzeichnen
ehabt Die Zahlen ſprechen Bände Jm letztenKriedensjehre wurden auf britiſchen Schiffen über

214 Millionen Paſſagiere befördert Die fünf Monate
des erſten Krieges drückten dieſe Zahl bereits auf
1626 000 herunter 1915 aber wagten überhaupt nur
497 000 die Fahrt auf engliſchen Schiffen über den
Ozean Das iſt das vorläufige Ergebnis des engliſ
Vernichtungskrieges gegen die deutſche Seeſchiffahrt
Und wie es mit dem Handel ſteht darüber mögen die
3 4ahlen der Paſſagiere erſter und zweiter Klaſſe Auf
ſchluß geben England hat bekanntlich die Behauptung
aufgeſtellt die amerikaniſchen Einkäufer werden nun in
en die engliſchen und franzöſiſchen Märkte a
ſuchen nun pflegen dieſe Herren ſchwerlich anders als
in erſter allenfalls noch zweiter Kajüte zu fahren Die
Zahlen ſind 17 164 und 64 859 Perſonen die im

ahre in erſter und zweiter Klaſſe die Fahrt wagten
nicht einmal der fünfte Teil der riedensziffern

land hat ſich ins eigene Fleiſch ge eSchiffahrt und der deutſche Handel
F
ſchnitten Die deut

werden den ge
Schaden haben Wollen ſehen

acht
wer zuletzt

Vermächtnis für das Germauiſche mat r n
Der Verwaltungsausſchuß des Germaniſchen Natio

nalmuſeum hat das Millionenvermächtnis das ihm der
Rentner Anton Bürkel in München zur Erinnerung an
ſeinen Vater den Baumeiſter Johann Nepomuk Bürkel
in Höhe von 1200000 Mark hinterlaſſen hat dem
Stammvermögen des Muſeums zugewieſen S
Muſeum wird damit in den Stand geſetzt den Wechſel
fällen der Zeiten mit größerer Sicherheit entgegen
uſehen als bisher Zunächſt geſtattet die Erbſch t die

taufgabe die Erweiterung des Muſeums wenig
ſtens teilweiſe zu löſen und darüber hinaus wird die
Stiftung für alle Zeiten zur Förderung der An alt
dienen Sie iſt die größte die dem Muſeum ſeit ſeiner
Gründung zuteil geworden iſt
Artikel Kriegszeitung

Ein zeitgemäßes Märchen ha
Jn Anderſens feinſinnigem Bilderbuch ohne Bildere c erzählt der liebe Mond ein recht zeit

gemäßes Geſchichtchen Eines Abends beobachtete er
eine Mutter die ihre Kleinen zu Bett bringt Die

rößeren Kinder ſind noch recht ausgelaſſen aber die
utter bedeutet 7 ruhig zu ſein da de er

ein vierjähriges Mädchen ſein Vaterunſer beten wil

Jch 5 W e r e nevierjähri ädchen lag in ſeinem Bette in dem weifeinen Llnnen und die kleinen Hände waren gefaltet

Eingang ſind höchſt eigenartig Jm Jnnern iſt die und das kleine Geſicht feierlich während es lautdreiteilige Kuppelbaſilika durch hochgeſtreckte Pfeiler g n Vaterunſer berg ber was iſt das die
ſtützt an deren einem die Fang hoch oben wie ein utter und unterbrach das Kind mitten im
obochtungspoſten befeſtigt iſt Der reich geſchitzte Chor als du ſagteſt gib uns heute unſer tägliches roti
ſtuhl in wohl von außerhalb gekommen ebenſo wie die gateſt du noch ewwas das ich ni verſtehen re
kryſtallenen Leuchter aus Venetien ſtammen Das Was iſt das Du ſollſt es mir ſagen Und die Kl
Holzdach iſt offen aber als eigene Säulenhballe luftig und ſchwieg und fah die Mutter e an VWas beſtzierlich gegliedert Wände Decken und Pfeiler tragen du noch weiter geſagt t u rer tägli ch Bre
auf blauem Unterton Bilder aus der bibliſchen Ge Werde nicht böſe ſüße Mutter ſagte die reine

ſchichte r e ſich r i S h a e u t drauf eGitterwerk der erie herum von inen über ond nicht iie Bi die das Allewl ſo beten s
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